
Frisch, Alfred

Article  —  Digitized Version

Zukunftspläne der französischen Wirtschaft

Wirtschaftsdienst

Suggested Citation: Frisch, Alfred (1956) : Zukunftspläne der französischen Wirtschaft,
Wirtschaftsdienst, ISSN 0043-6275, Verlag Weltarchiv, Hamburg, Vol. 36, Iss. 11, pp. 636-639

This Version is available at:
https://hdl.handle.net/10419/132379

Standard-Nutzungsbedingungen:

Die Dokumente auf EconStor dürfen zu eigenen wissenschaftlichen
Zwecken und zum Privatgebrauch gespeichert und kopiert werden.

Sie dürfen die Dokumente nicht für öffentliche oder kommerzielle
Zwecke vervielfältigen, öffentlich ausstellen, öffentlich zugänglich
machen, vertreiben oder anderweitig nutzen.

Sofern die Verfasser die Dokumente unter Open-Content-Lizenzen
(insbesondere CC-Lizenzen) zur Verfügung gestellt haben sollten,
gelten abweichend von diesen Nutzungsbedingungen die in der dort
genannten Lizenz gewährten Nutzungsrechte.

Terms of use:

Documents in EconStor may be saved and copied for your personal
and scholarly purposes.

You are not to copy documents for public or commercial purposes, to
exhibit the documents publicly, to make them publicly available on the
internet, or to distribute or otherwise use the documents in public.

If the documents have been made available under an Open Content
Licence (especially Creative Commons Licences), you may exercise
further usage rights as specified in the indicated licence.

https://www.econstor.eu/
https://www.zbw.eu/
http://www.zbw.eu/
https://hdl.handle.net/10419/132379
https://www.econstor.eu/
https://www.leibniz-gemeinschaft.de/


Bekleidungsindustrie 200, Gummiindustrie 186, elek­
trotechnischen Industrie 162, für M etallerzeugnisse 
190. Alle diese Industrien arbeiten zum überwiegen­
den Teil mit ausländischen Rohstoffen oder Halbfabri­
katen und werden lizenzpolitisdi geschützt. Sie müs­
sen miti A rbeitskosten redinen, die w eit über dem in­
ternationalen N iveau liegen, selbst wenn der Tou­
ristenkurs der Fmk der Umrechnung zu Grunde ge­
legt wird.
Man könnte vermuten, daß eine Abwertung eine 
starke Belastung der Einfuhr infolge der höheren 
Preise für die ausländisdien W ährungen bedeuten

würde. Das ist aber infolge des Preisausgleichs­
systems keineswegs allgemein der Fall. W ahrsdiein- 
lidi w ürde eine Abwertung den — allerdings zwei­
felhaft konstruierten — Lebenshaltungskostenindex 
nur um höchstens 5—7 “/o steigern. Das hat man also 
nicht riskieren wollen, obzwar es ohne w eiteres ein- 
leuditet, daß die Senkung der maßlos angesdiwolle- 
nen Subventionen weit höhere Preissteigerungen 
nach sich ziehen würde. Das legt die Vermutung nahe, 
daß die gegenwärtige Regierung über einen staatlich­
politischen Dirigismus einer kalten Sozialisierung zu­
arbeitet.

Zukunftspläne der französischen Wirtschaft
Alfredji Frisch, Paris

D ie Expansion w urde in  den letzten Jahren  zum 
Motto der französischen W irtschaft und für zahl­

reiche offizielle Sachverständige fast zu einer W un­
derformel. W ie so oft geriet man aus einem Extrem 
in das andere: die stagnierende Genügsamkeit ist 
plötzlich in eine wirtschaftliche Dynamik umgeschla­
gen, deren Ziel es ist, den seit dem ersten W eltkrieg 
gegenüber der Umwelt aufgelaufenen Rückstand mög­
lichst sciinell wettzumachen.

ENTWICKLUNGSETAPPEN
Den ersten Anstoß hierzu gaben 1945 Jean  Monnet 
und sein gerade gegründetes Planungsamt. Zunäcist 
fand er allerdings bei der Privatwirtschaft wenig 
Echo, und seine Aktion beschränkte sicii vorwiegend 
auf den staatlichen W irtschaftssektor. Eine neue 
Etappe begann 1950 m it dem Sdiumanplan, der über 
Nacht die französische Stahlindustrie der internatio­
nalen Konkurrenz gegenüberstellte und sie zwang, 
aktiv an ihrer M odernisierung und Erweiterung zu 
arbeiten. Ihre großzügigen Programme erregten 
zwangsläufig in der Privatwirtschaft Aufsehen und 
befruchteten sie entscheidend mit neuen V orstel­
lungen.
Die ausschlaggebende Veränderung brachte allerdings 
erst die Stabilisierungspolitik Pinays Anfang 1952, 
und zwar n id it direkt, sondern indirekt und uner­
wartet. Bis zu diesem Zeitpunkt führte die französi­
sche Industrie ein leichtes Dasein im Inflationsklima, 
das sich konjunkturm äßig gewissermaßen selbst er­
hielt. Die Stabilisierung von Preisen und W ährung 
bereitete plötzlich norm ale Konkurrenzverhältnisse 
vor, mit der Notwendigkeit, die bequemen und auto­
matischen Inflationsgewinne durch schöpferische Un­
ternehm ertätigkeit zu ersetzen.
Die französische W irtschaft erlebte 1952/53 eine zwar 
nicht verhängnisvolle, aber doch fühlbare Deflation. 
Gleichzeitig begann sie, an das bevorstehende Ende 
einer langen Periode des Protektionismus zu glauben. 
Ihre Spitzenkräfte w urden daher den Argumenten 
des Planungsamtes, das schon lange die Rettung in 
der Produktionsexpansion sah, zugänglich. Die fran­
zösische Privatwirtschaft entfaltete dabei eine Ener­
gie, die weit über die Erwartungen hinausging und

bisher im Ausland noch nicht genügend gewürdigt 
wurde. Man stützt sich in der Beurteilung der fran­
zösischen A nstrengungen zu sehr auf Durchschnitts­
zahlen, die auf eine geringere Investitionsrate als 
z. B. in  Deutschland schließen lassen. Diese Durch­
schnittszahlen sind zwar richtig, verm itteln aber ein 
schiefes Bild. Ein Teil des französischen Produktions­
apparates, vorwiegend die m ehr oder w eniger zum 
Aussterben verurteilten Klein- oder M ittelbetriebe, 
haben nämlich die Investitionserfordernisse noch nicht 
erkannt, dagegen liegen die zusätzlichen K apitalanla­
gen der Großbetriebe sowie der lebensfähigen Klein- 
und M ittelunternehm ungen weit über dem Durch­
schnitt.

EXPANSION UND KONZENTRATION

Man müß bedenken, daß die M odernisierung und 
Expansion in Frankreich Hand in Hand gehen mit einer 
starken industriellen Konzentration und einer struk­
turellen Gesundung. Die in Frankreich vorgenomme­
nen industriellen Investitionen haben daher einen 
größeren W irkungsgrad als in anderen Ländern, 
weil sie weniger zersplittert sind und in entscheiden­
den Schlüsselstellimgen wirksam werden. Daher sind 
zahlreiche französische Großbetriebe schon jetzt in 
der Lage, erfolgreich jeder internationalen Kon­
kurrenz entgegenzutreten, selbst wenn die zahlen­
mäßig überwiegende M asse der französischen Klein- 
und M ittelbetriebe über zu hohe Gestehungskosten 
klagt. Diese neue französische Expansionsdynamik 
läßt sich statistisch eindeutig belegen. Im Juli 1956 
erreichte der Industrieproduktionsindex (1938 =  ICO) 
einen Rekordstand von 195 bei einer jährlichen Zu­
wachsrate von 9— 12 “/o seit 1953/54.
ü b er die Zukunftspläne der französischen W irtschaft 
veröffentlichte das staatliche Planungsamt unlängst 
zwei Berichte. Der erste ist eine Vorschau auf die 
Verhältnisse im Jahre 1965, d. h. trotz aller Gründ­
lichkeit und Vorsicht eine statistische Spekulation 
mit propagandistischem Hintergrund. Man will den 
Expansionsglauben in der W irtschaft lebendig erhal­
ten und dem Einzelunternehmer begreiflich machen, 
daß neue Investitionen in Anbetracht einer allge­
meinen M arktausweitung kein übertriebenes Risiko
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darstellen, Die zweite Veröffentlidiung enthält in 
konkreter Form die Grundlinien des dritten Möderni- 
sierungs- und Expansionsplanes für die Zeit vom
1. Januar 1956 bis zum 31. Dezember 1961. An der 
Fertigstellung dieses Planes, der aus engster Zusam­
m enarbeit zwischen Verwaltung und W irtschaft her­
vorgeht und der keine Anweisungen enthält, sondern 
nu r als W egweiser der Privatinitiative sowie der 
staatlichen Investitionspolitik zu dienen hat, wird 
zur Zeit in zahlreichen Ausschüssen gearbeitet. Man 
hofft, ihn der Regierung Anfang 1957 vorlegen zu 
können.

VORSCHAU AUF 1965
Bei seinen Berechnungen geht das französische Pla­
nungsam t von zwei Hypothesen aus. Die erste sieht 
eine jährliche Produktivitätssteigerung von 3 “/» vor 
und gelangt unter Berücksichtigung der Bevölkerungs­
entwicklung sowie des Außenhandels zu einer Erhö­
hung des Sozialprodukts bis 1965 gegenüber 1954 um 
4 8 “/«. Die Zunahme der landwirtschaftlichen Produk­
tion ist mit 18®/o, die Zunahme der industriellen Pro­
duktion mit 59 “/» und die Zunahme des P rivatver­
brauchs m it 45 “/» angesetzt. Erreicht dje jährliche 
Produktivitätszuwachsrate, was man ohne Übertrei­
bung als wahrscheinlich annehmen zu können glaubt, 
einen Satz von 4 “/o, so darf man mit einer Steigerung 
des Sozialprodukts um 63'’/» rechnen. Die Zunahme 
der landwirtschaftlichen Erzeugung beträgt dann 
25 "/o, die Zunahme der Industrieproduktion 77 “/» 
und die Zunahme des Privatverbrauchs 60 “/o. Bei den 
folgenden Darlegungen soll nur diese zweite Hypo­
these berücksichtigt werden. Man braucht darin keine 
Maximallösung zu sehen, sondern lediglich einen 
optimistisch beurteilten Durchschnitt.
Innerhalb der Beschäftigtenstruktur werden im näch­
sten Jahrzehnt größere Verschiebungen erw artet, die 
die wirtschaftliche Gesundung Frankreidis un terstü t­
zen werden. Man erwartet, daß die sog. „aktive" Be­
völkerung (etwa der Anzahl der Erwerbstätigen 
entsprechend) von (1954) 19,2 Mill. bis 1965 auf 19,8 
Mill. steigen wird. Am stärksten dürfte die Verschie­
bung zwischen den Erwerbstätigen in Landwirtschaft 
und Industrie wirtschaftlich ins Gewicht fallen. Bei 
einer jährlichen Abwanderung von 85 000 Beschäftig­
ten  aus der Landwirtschaft rechnet man damit, daß 
sich die landwirtschaftlich „aktive" Bevölkerung von 
5,2 Mill. (1954) bis 1961 auf 4,6 Mill. und bis 1965 
auf 4,2 Mill. verm indern wird, was eine beachtliche 
V erbesserung der landwirtschaftlichen Produktivität 
im Gefolge haben wird. Gleichzeitig w ird bis 1965 
mit einer Vermehrung der Industriearbeiter um 
1 Mill. auf insgesamt 7,67 Mill. (1954: 6,67 Mill.) ge­
rechnet. W ährend die Industrialisierung von der

Jahrhundertw ende (1906: 5,78 Mill. Industriearbeiter) 
bis zum Beginn des zweiten W eltkrieges (1936: 5,57 
Mill. Industriearbeiter) faktisch unterbrochen war, 
soll die seit 1945 begonnene industrielle Expansion 
in den nächsten zehn Jahren  rasch fortgeführt w er­
den. W eiter wird mit einer Erhöhung der Zahl der im 
Transportsektor Beschäftigten von (1954) 1,0 Mill. auf 
1,1 MilL (1965) gerechnet. Trotz einer geplanten Um­
satzsteigerung von 60 “/o wird im H andelssektor nur 
eine Zunahme von weniger als 200 000 Beschäftigten 
(1954: 2,7 Mill, 1965: 2,92 Mill.) veranschlagt, was 
wesentlich zur Realisierung des übersetzten V er­
teilungsapparates beitragen kann.
Die jährliche Produktivitätssteigerung zwischen 1896 
und 1936 betrug in der Industrie 1,9 Vo, in-Landwirt­
schaft und Handel 1,3 »/« (USA: 1,9 bzw. l,25«/o). Da­
nach sank die Produktivitätszunahm e in der Industrie 
allerdings auf 0 ,2”/» jährlich (gegenüber 2 “/o in den 
USA). Zwischen 1949 und 1954 w urde eine Produk­
tivitätssteigerung von 3,5 Vo erreicht. Der in Rech­
nung gestellte Durchschnittssatz von 4 Vo berücksich- 

vtigt den technischen Fortschritt und stützt sich außer­
dem auf die Tatsache, daß in den Jahren 1954 und 
1955 in zahlreichen Industriezweigen eine Produk­
tivitätszunahm e von 6—7Vo beobachtet werden konnte. 
In Preisen von 1954 ausgedrückt w ird infolgedessen 
das Bruttosozialprodukt zwischen 1954 und 1965 von 
15 170 Mrd. auf 24 650 Mrd. ffrs steigen. Der Anteil der 
Landwirtschaft erhöht sich hierbei von 2 030 Mrd. auf 
2 530 Mrd., der Anteil der Industrie von 6 760 Mrd. 
auf 11 970 Mrd. und der Anteil des Handels von 
2 590 Mrd. auf 3 900 Mrd. ffrs. Die Einfuhr aus dem 
Ausland soll von 1 150 Mrd. auf 1 760 Mrd. ffrs, die 
Einfuhr aus den überseeischen Gebieten der Union 
von 410 Mrd. auf 440 Mrd. ffrs steigen, während die 
Ausfuhr von 1 080 Mrd. auf 1640 Mrd. im V erkehr 
mit dem Ausland und von 610 Mrd. auf 950 Mrd. ffrs 
für die überseeischen Gebiete zunehmen wird. Die 
im Plan eingesetzte stärkere Zunahme der Ausfuhr 
(allerdings nur mit den überseeischen Territorien der 
Union) gegenüber der Einfuhr liegt im Bestreben 
einer Bereinigung der Zahlungsbilanz. Immerhin ist 
eine verhältnism äßig starke Zunahme der Fertig­
wareneinfuhren von 250 Mrd. auf 470 Mrd. ffrs vor­
gesehen. Zur Kompensation dafür soll d i e , Fertig­
w arenausfuhr von 440 Mrd. auf 810 Mrd. ffrs gebracht 
werden. ,
Man hofft, die Bruttoinvestitionsrate von 18 Vo des 
Bruttosozialprodukts auf 20 Vo steigern zu können. 
Der W ohnungsbau soll hierbei eine Zunahme um 
60 Vo aufweisen, die produktiven Investitionen eine 
Zunahme um 93 V», die Investitionen im Verwaltungs­
sektor einschließlich des Schul- und Gesundheits-
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Wesens um nur 39 “/o. Die gesamte Verbraudiszu- 
nahm e von 60 “/o verteilt sich uneinheitlich auf die 
verschiedenen Sektoren. Für Lebensmittel sieht man 
eine Erhöhung um nur 39 °/o voraus, für H aushalts­
güter und Komfortgüter jedoch eine Erhöhung um 
UO“/o, für Reisen und Transportm ittel 109 “/o, für 
Kultur, Freizeit und Dienstleistungen 71 “/o, für W oh­
nung und Heizung sowie für Bekleidung 66 Vo, für 
Hygiene und Gesundheit schließlich 63 “/o. Diese Um­
schichtung in den französischen Verbrauchsgewohn­
heiten läßt interessante Rückschlüsse auf die 
voraussichtliche Importentwicklung und die künf­
tige Gestaltung des französischen M arktes zu. 
Eine weitere Unterteilung ergibt für die Erzeugnisse 
der mechanischen und der elektrotechnischen Indu­
strie eine Verbrauchszunahme um 113"/o, für die 
Bauindustrie um 87 “/», für den Energiesektor um
84 “/o, für die Dienstleistungen um 75 “/o, für Textilien 
und Leder um 66“/», für pflanzliche Nahrungsmittel 
um 38 %  und für tierische Nahrungsmittel um 36 “/o. 
Von dem verfügbaren Bruttosozialprodukt von 24 650 
Mrd. ffrs im Jahre 1965 werden voraussichtlich 
18 750 Mrd. auf die privaten Haushalte entfallen, 
2 300 Mrd. auf die Gesellschaften, 3 180 Mrd. auf die 
V erw altung und 420 Mrd. auf Kapitalanlagen im Aus­
land. Auf der Verbraucherseite stehen für die pri­
vaten Verbraucher 16 350 Mrd., für die Verwaltung 
2 850 Mrd. ffrs; hierzu kommt eine Bruttokapital­
bildung von 3120 Mrd. im produktiven Sektor, 
500 Mrd. im Verw altungssektor und 1 808 Mrd. für 
den W ohnungsbau. 250 Mrd. ffrs werden für die Auf­
stockung der V orräte benötigt. Selbstverständlich 
haben diese letzten Zahlen nur den W ert ungefährer 
Schätzungen.

DER DRITTE MODERNISIERUNGSPLAN

Der neue Modernisierungs- und Expansionsplan soll 
den Rahmen für die erforderliche wirtschaftliche 
Aktion liefern, um die für 1965 erw arteten Ergeb­
nisse in einer ersten Etappe bis 1961 sicherzustellen. 
Die Basis dafür geben drei Postulate: Beschäftigung 
einer zunehmenden Arbeiterzahl in der Industrie, Um­
gestaltung der wirtschaftlichen Beziehungen Frank­
reichs mit seinen überseeischen Gebieten, schritt­
weise Beseitigung des Protektionismus im euro­
päischen Raum.
W ährend für 1961 geschätzt wird, daß 170 000 Frauen 
und 210 000 Einwanderer mehr als 1955 im aktiven 
Berufsleben stehen werden, müssen 140 000 Personen 
infolge der V erlängerung der Schulzeit in Abzug ge­
bracht werden. Außerdem sind jedes Jahr mindestens
85 000 Personen von der Landwirtschaft in die Indu­
strie zu verlagern, um einerseits die Landwirtschaft 
produktiver zu gestalten und andererseits die In­
dustrie leistungsfähiger zu machen. Beschleunigte In­
dustrialisierung scheint das Hauptgebot des dritten 
französischen W irtschaftsplans zu werden, unter be­
sonderer Berücksichtigung der zurückgebliebenen Re­
gionen des Landes. Daneben will man über Moder­
nisierung und strukturelle Umgestaltung stark auf die 
W iederherstellung der internationalen Konkurrenz­
fähigkeit des gesamten französischen Produktions­
apparates drängen, damit das Land ohne größere Ge­

fahren der vom Planungsamt und von der Regierung 
als unumgänglich angesehenen europäisdien Integra­
tion entgegengehen kann. H ierher gehört die Her­
stellung des Gleichgewichts der Handels- und Zah­
lungsbilanz, besonders im V erkehr mit der Dollar- 
und der Sterlingzone. Ferner legt das Planungsamt 
größten W ert darauf, daß die W irtschaftsexpansion 
in einem Klima der Stabilität erfolgt, da sonst ihr 
Erfolg ernstlich in Frage gestellt wäre. Frankreich ist 
strukturell zu schwadi, um sich ohne bedenkliche 
Rückwirkungen eine Inflation, sei sie audi begrenzt, 
leisten zu können.
Auf dem Gebiet der Industrie wünscht man eine all­
gemeine Produktionssteigerung in Abstimmung mit 
einer Ausweitung des Verbrauchs. Das erste Ziel 
besteht in der restlosen und sinnvollen Ausnutzung 
der vorhandenen Kapazitäten durch erhöhte Produk­
tivität, stärkere Normung und Spezialisierung. Erst 
wenn unter diesen Voraussetzungen der bestehende 
Rahmen nicht m ehr ausreicht, dürfen neue Produk­
tionseinheiten geschaffen werden. Eine derartige Ex­
pansion ist sofort in verschiedenen Industriezweigen 
erforderlich, in erster Linie für Stahl und Eisen. Wich­
tig erscheint dem Planungsamt ferner die intensivere 
Ausbildung von Fachkräften, unter deren M angel die 
französische Industrie bedenklich zu leiden beginnt. 
Im Interesse der Harmonisierung von Produktion und 
Nachfrage wird den Unternehmen empfohlen, ihre 
M ärkte regelmäßig zu überwachen und ihre Investi­
tionsplanung m ehr und mehr nach modernen wissen­
schaftlichen M ethoden durchzuführen. In diesem Zu­
sammenhang besteht der Wunsch, durch neue Pro­
duktionsstätten Frankreich von gewissen Einfuhren 
unabhängig zu m adien und außerdem die der Tradi­
tion entsprechenden Ausfuhren zu fördern.
Sehr großes Gewidit legt man auf eine zielbewußte 
Energiepolitik, wobei in Anbetracht der h ier nur 
langfristig möglichen Planung bereits die Produk- 
tionsziele für 1965 festgesetzt werden. Bei Aufrecht­
erhaltung der Kohleneinfuhr auf ihrem gegenwärtigen 
Stand, bei Verwirklichung der Energieausbaupro­
gramme im gegebenen Rhythmus und einer voraus­
sichtlichen Erdölraffineriekapazität von 45 Mill. t 
(gegenüber 30 Mill. t Anfang 1956) ergibt sich für das 
Jah r 1965 nach vorsichtigen Berechnungen ein Ener­
giefehlbetrag von mindestens 7 Mill. bis 10 Mill. t 
Kohleeinheiten jährlich. Aus diesem Grunde emp­
fiehlt das Planungsamt eine beschleunigte Entwick­
lung der Atomindustrie, eine rationelle Ausnutzung 
der vorhandenen Energiereserven, nicht zuletzt durch 
äußerste Rationalisierung des Energieverbrauchs, be­
schleunigte Ausnutzung der französischen Erdgasvor­
kommen sowie des Anfalls von Raffinerie- und Hoch­
ofengas, eine verstärkte Erdölforschung, die Errich­
tung größerer Industrieanlagen in Zentralafrika zur 
Verwertung der dort vorhandenen billigen W asser­
kraft sowie eine allgemeine Erweiterung der Ener­
gieprogramme. Es wird erwogen, bis 1965 die Lei­
stungsfähigkeit der Erdölraffinerien auf 60 Mill. t 
und die Erzeugung elektrischer Energie auf 100 Mrd. 
kW h zu bringen. Die Kohlenförderung soll 60 Mill. t 
jährlich nicht weit übersteigen, weil ihr nicht zuletzt 
aus Rentabilitätsgründen Grenzen gesetzt sind.
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Einen breiten  Raum nimmt im dritten französisdien 
W irtsdiaftsplan die Landwirtsdiaft ein. Es geht h ier­
bei um eine völlige Umgestaltung der Produktions­
program m e bei gleidizeitiger V erringerung der Ge­
stehungskosten, Verbesserung der Q ualität und sinn­
vollerer Organisation des Verteilungsapparates. Be­
reits 1955 w aren die im zweiten Plan für 1957 vor- 
gesdiriebenen Produktionsziele meistens erreid it oder 
sogar übertroffen. Es ist nidit möglidi, die landwirt- 
sdiaftliche Produktion in ihren gegenwärtigen Bahnen 
w eiterlaufen zu lassen.

Die Übererfüllung des 2. Fünfjahresplanes 
durdi die französisdie Landwirtsdiaft

Erzeugnis

Weizen ----
Gerstö ........
Mais ...........
Kartoffeln .. 
Zudterrüben
Fleisdi .......
Wein ..........
Mildi .........

Produktion 
1955 

in Mill. t

10,3
2,7
1,0

14.9
10.9 
2,5

60,0 1) 
230,0 M

Für 1957 vorges. 
Planziffer 
in Mill. t

9.5 
2,3 
1.0

14.0
12.0
2.5 

45,0 1)
200,0 1)

») Mill. hl

F ür die dann zu erwartenden Getreide- und Zudier- 
rübenm engen, besonders aber audi für die W einer­
zeugung, wären keine Absatzgebiete zu finden. 
Außerdem  sind gewisse Verringerungen der Anbau- 
fläd ie unentbehrlidi, damit die einzelnen Kulturen 
n u r nodi dort gepflegt werden, wo genügend hohe 
Erträge zur H erstellung der internationalen Konkur­
renzfähigkeit erw artet werden können. Man empfiehlt 
infolgedessen, über eine geeignete Preis- und M arkt­
lenkungspolitik die W eizenanbauflädie von 5 Mill. ha, 
die sie norm alerweise 1961 erreidien würde, auf 
4 Mill. ha zu verringern und den D urdisdinittsertrag 
von 26 auf 28 dz je  ha zu bringen, so daß sidi eine 
Jahresproduktion von 11,2 Mill. t (statt 13 Mill. t) 
ergibt. Nutznießer dieser A nbaueinsdiränkung von 
W eizen ist die Fleisdiwirtsdiaft, da dam it eine Aus­
dehnung der Futtergetreideproduktion (1961: 3,75 
Mill. t  Gerste sta tt 3,26 Mill. t, 1,96 Mill. t  Mais ge­
genüber 1,4 Mill. t) erreidit werden kann. Der W ein­
anfall muß durdi Verringerung der W einberge um rund 
ein Fünftel auf 51,7 Mill. hl sinken, während die Zudcer- 
rübenernte auf dem 1955 erreiditen Stand stabilisiert 
w erden soll. Die Fleisdiproduktion müßte 1961 min­
destens 3,23 Mill. t  mit einer Exportmöglidikeit von

300 000 t  erreidien. Einen W eizenexport von 3 Mill. t 
hält man für vernünftig und glaubt, ihn bei einem 
D urdisdinittsertrag von 28 dz je  ha ohne w esentlidie 
Subventionen verw irklidien zu können. Für ent- 
widslungsfähig hält man ferner Obst und Gemüse, 
ö lfrüd ite , Rohwolle und Holz. Eine soldie Lenkungs- 
Politik dürfte im landw irtsdiaftlidien Sektor kaum 
auf Sdiwierigkeiten stoßen, da die Bauern selbst 
energisdi eine staatlidi gelenkte M arktorganisation 
fordern. Selbstverständlidi benötigt die Landwirt­
sdiaft zur Erreidiung dieser Produktionsziele erheb- 
lidie Staatshilfe, besonders auf dem Gebiet der Be­
rufsausbildung, der Flurbereinigung, der Unterwei­
sung in m odernen Bewirtsdiaftungsmethoden, der 
M edianisierung und sdiließlidi audi für die Moder­
nisierung des V erteilungsapparates durdi Sdiaffung 
geeigneter Kühlanlagen, Silos usw.
Bisher w aren die Sdiätzungen und Anregungen des 
französisdien Planungsamtes realistisdi. Sowohl der 
erste als audi der zweite W irtsdiaftsplan wurden 
zwar n id it in allen Einzelheiten, aber dodi in ihren 
großen Zügen erfüllt, d. h. durdi die tatsädilid ie Ent- 
w idilung bestätigt. Es ist anzunehmen, daß dies audi 
beim dritten Plan der Fall sein wird. Frankreidi 
dürfte daher in den kommenden fünf Jahren  seine 
W irtsdiaftskraft erheblidi stärken.
In Frankreidi stellt sidi heute niemand em stlid i die 
Frage, ob die Verwirklidiung des M odernisierungs­
planes durdi eine etwaige inflationistisdie Preisent- 
widclung beeinträditigt werden könnte. Es ist das 
offizielle und weitgehend audi private w irtsdiafts- 
politisdie Glaubensbekenntnis, daß sidi die Inflation 
lediglidi durdi eine ständige Expansion der Produk­
tion bekämpfen läßt und diese Haltung audi im In­
teresse der strukturellen Gesundung des Landes un­
abdingbar ist. Die Erweiterungswünsdie der Industrie 
gingen in den vorbereitenden Sitzungen des Planungs­
amtes teilweise erheblidi über die A bsiditen derver- 
antwortlidien Stellen hinaus und mußten den finan­
ziellen M ögiidikeiten angepaßt werden. Begünstigt 
w ird der neue Plan durdi xiie unverändert große 
Liquidität des französisdien Kapitalmarktes, der audi 
im Falle inflationistisdier Preissteigerungen zu pro­
duktiven Investitionen in der Industrie geneigt blei­
ben dürfte. Die Regierung ihrerseits hat nidit die 
Absidit, die W irtsdiaftsentwidclung durdi Kreditein- 
sdiränkungen oder gar durdi Zinsverteuerungen zu 
hemmen.
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